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fene, beren 8—10 ßat. Steßmen wir bie Supe gur §anb,
fo finben wir, baß in gleidjem 25erfjältni§ bet bent üppig
geloacf)i'enen §oïge bie fßorett, refpeftibe ©aftfanäle bte 3 big
4facße Meite laben; tßemifcß unterfucßt finben toir ebenfo
einen größeren ©äftereießtum alg bebentenbere ©tärfemeßl»
ablagerung sc., all' biefeS Ißunfte, tneldfe ben Mertß beb
minbern.

Sen Merl beg £>olgeg bebingt bie geftigfeit ber gafer
unb bie Sidjtigfeit ber ©iruftnr trab wag im Slßgetneinen
gilt, gilt ßauptfäcßlicß bei 23ttdjen£)oIs in feiner Sßerwenbutig

gu ïparquetgmetîeti. Se großer bie fßoren, befio größer bei

getrocfneter Mare bie Slnffaugunggfäßigfeit für {Çeu(±)iig£ei±

unb befio größer bie Slngriffipcßen ber 3"'fiöruitg. ©g
ift baßer nur f einjähriges, fefteê Material g it
ber wen ben.

Sa§ Sciuipfeit. 3d) labe ©ingangg auf bte ©d)Weig
berWiefen. Siefeg Sanb ßat meßr, al§ bieg in ben üppigen
23ticßenWalbungen Scutfcßlanbg ber goß ift, ein befonberg
feinjäßrigeg §o!g; baefelöe wirb lier bielfatß, oßne baß in
ber Qualität großer Slbbrud) enifteßt, ungebämpft in 25er»

toenbung gebradjt. ©in Sämpfen beg in ber fßarqneterie
berlnenbbaren §olgeg ift aber immerhin bon feßr großem
Mert. Surd; bag Sümpfen werben bie SeÜentbäube
riffen unb fomit bie «Säfte frei. Sie Soße bringt bei ber
betannteu Sluffaugunggfäßigfeit ber gafer in leßtcre ein

unb eg boßgießt fiep eine Slrt ©erbprogeß ber Safer, welcßer
nießt wenig gur größern Sauerßaftigfeit biefeg Materialg
beiträgt. Se frifeper bag fèolg ift, befto intenfiber wirb biefe

Manipulation toirfen, befto bunfleruttbgleicßmäßiger biegarbe.
Sag £>olg ift foßin möglicßft fofort nad) bent Süllen

bem Sämpfprogeß gu unterwerfen.
Saê Srocfncit. 2Bie SlfleS, fo miß aueß bag Srodnett

feine Qeit ßaben. Surdj bag Sämpfen wirb woßl bie ge=

bunbene geudßtigfeit frei unb eine befdjlennigie Srodnung
borbereitet, jebod) bie fèolgfafer ift nod) gu energifep um fieß

ben beränberten 25erßältniffen ftetg nad) Mnnfcß angufd)tniegèn.
Sie Slbgabe ber geueßtigfeit ift räumlicß uitgleicpmäßig,

bag £olg bergießt fid) nad) aßen Stießtungen unb felbft bei

folcpen Stiiden, bie gerabe bleiben, ift ein Vergießen naeß

bent Verlegen nießt auggeftploffen. ©g empfießlt fid) foßin,
bag iQofg bor ber £üuftlid)ett Srodnung luftig aufgeßölgelt
einige Monate im greien, Minb unb Melter auggttfeßen unb

berfelben eine lattgfame Snfttrocfnung boraugeßen gu laffett.
föciußeituug unb Segen. Sag befte Material fann,

aug Mangel att ©aeßberftänbnig bearbeitet unb berlegt, einen

fcplecpten S3oben geben. Sefanniließ ßat ein auf ben ßöcpfiett
®rab ber Srodenßeit gebraeßteg §nlg bie ©igenfeßaft, in
feueßter Suft aufguqueßen, eg wirb geueßtigfeit angegogen.
Mit biefem Mißftanb, ber fieß nießt immer bermeiben läßt,
muß gereepnet werben, geineg Sueßenßolg quiflt nießt meßr,
Wie ©ießen, aber bei ber größeren 3äßigfeit
bie ©nergie eilte lebßaftere. Sag Slugbeßnititgsbermögen ift
girfa gwei pogent, bei forgfältig nad) ber oben gefeßilberten
SOSeife geridjteter Marc. Sagfelbe fann fid) aber big auf
fünf $rogent erßößen, wenn grobfaferigeg Material in S5er»

wenbung genommen wirb, ©g ift nun Slufgabe, biefer Sing»

beßnuitggfäßigfeit entgegen gu arbeiten. 3d) fepe ben feßlimm»

ften gaß Poraug, baß ber S3an, wo bie Mare gelegt wirb,
noeß nidßt troden ift, unb garantire troßbem, baß ber S3oben

ßalten muß (wag mir in meiner Sßrapig feßon wieberßolt
borfant), fo ift gu beaeßten, baß ein grieg bon angenommen
14 ©entimeter S3reite fid) boppelt fo weit ausbeßnt alg ein

foleßer bon 7 ©entimeter SSreite. Sie Sante nimmt nun
einen Seil ber Slngbeßnung auf, (wag bureß llnterfcßtieiben
Peförbert wirb) bie Stiemen preffen fieß gufantmen. Menn
nun auf 14 ©entimeter gWei Stiemen Perwenbet werben, fo
wirb bureß bag ©pamimtggbermögen ber Slugbeßnunggfäßig»
ïeit itt boppelter ©nergie entgegengearbeitet, umfomeßr, ba

wir ferner auf biefe beiben fcßmalen Stiemen gegenüber einem

breiten hoppelte Stagelung ßaben.

©obalb ber 23oben fertig gelegt ift, wirb burd) fofortigeg
grünblicßeg Delen ober Micßfeit bie Slufnaßme bon geueßtig»
feit aug ber Suft abgefeßoffen; bieg gilt aber nur für bie
fieptbare OPerfCäepe; jene geueßtigfeit, weldje Pott unten aug
feueßtem Sluffüßmaterial ec. entfteigt, ßat ungeßinbert Sutritt
itt bie Sporen. Siefem Mißftanb wirb nun bureß Unter»
feßneibeu ber Stiemen, unter normalen SSerpältniffen 7» mm,
begegnet. Sie eirgelnen ©lüde ßaben auf ber berbedten
untern gläeße ©pielraum fid) auegubeßnen.

Siefe fämtlidjen SSorbeugunggmaßregeln werben ttod) ba»

bureß unterftüßt, baß unter ben Sedleiften läugg ber Manb»
lambrig 2 big 3 ©entimeter ©pielraum gelaffen wirb, weldßer
einen ebeutueßen Ueberfd)uß an Slngbeßnung annimmt. ®g
empfießlt fieß 23itßenriemenböbeit ftetg oßne Maitbfrieg ßer»

gufteßen.
©g finb bieg bie Sorbengunggmaßregeln gegen bag Merfen

ber S3öbeu bei SSertoenbung beft getrodneten SJtaterialg unb
gwar in bürgern: „3e femßter ber gu oerlegenbe Staum,
befto fd)iuälere Stiemen, gut auggewetterteg, fefteg Material."

Um im entgegeugefeßteu gafle gu bermeiben, baß fid)
gugeit bilben, liegt eg auf ber £anb, baß bag fjolg eut ge»
trodnet werben muß. Menn mau bebenft, bon weldper
großen Midjtigfeit bie Srodnung ift, gefd)iept eg beffer beg
©uteit gu biet, alg gu wenig gu tß-itn. ©in gut augge*
wetteiteg §olg ift bereitg in 14 Sagen unter 40 @rab ®el=

fing in einem Srodenraum mit Söentilator aufgeftapelt, ber»

arbeitunggfäßig, wäßrenb ein frifeßeg SJtaterial beren 4
Morben nötig ßat, inbent fieß bei Söegiun ber Srodnung auf
ber Dberfläcße eine fpröoe ©djidjt bilDet, Wtlcpe bie geutßiig»
feit nur laugfam angbitnften läßt, tßielfad) trifft jeboep aueß
bett Sobenleger eine ©cßulb, inbent er burd) geueßtigfeit
aufgequoßeneg Material loder berlegt. @g empfießlt fiep

epaft auf ben Mißimeter gn arbeiten unb bem SBobenleger
eingufcßärfen, bie Mare bor bem Segen nacßgnmeffeit. Ser»
felbe ßat eg bann in ber §anb, wo ein Slnfquißen fonfta»
tirt ift, bie Stiemen fefter angntreiben, ober aber, wo bie
Siffereug gu groß, eine Stadßtrodnnng borguneßmen.

9îunb^au.
©lefttiftße SBeleu^tung SRapJjerêwljl. Sie girma ®e=

brüber ®mür in ©cßännig ßat Sßläne unb Softenbercdjnungen
für bie ©infüßrung ber eleftrifdßen Seleucptung in Stapperg»
Wßl auggearbeitet. Sie Soften ber Slnlage finb auf 100,000
granfen beranfeßlagt. Sieben ber öffentlicßen SSeleudßtung

ift aueß bie Slbgabe boit eteftrifdjem Sießt att spribate unb
ttnb bott Straft für bag Meingewerbe borgefeßen. Sag er»

forberließe Kapital foß bureß Sluggabe bott Obligationen im
im Setrage bon girfa 40,000 gr. unb bon Slftien im S3e»

trage bon girfa 60,000 gr. anfgebraeßt werben.
StOH-ber S^tttbcfleoi aug foß eine eleftrifeße .traftüber»

tragitng' naeß ©infiebeltt geplant fein unb wirb alg rüßriger
llntertteßmer $err Sflumer, gabrifant bort, genannt.

SetWtebeneS.
Sic italicntfdjc SluêfteHuttg in Sllg Sing»

fteßunggraum ift bie Sonßafle augerfeßen. Sie Slngfteßung
ßat inbeffen einen foleßen Umfang angenommen, baß ber
Staum bei weitem nießt genügt, ©g wirb baßer gwifeßen
Sonßaße unb Sßeater ein ©ebänbe erfteßt unb gwar mit
unmittelbarem Slnfeßluß an ben Sonßaßegarten. @g Wirb
fo ein gläeßenraunt bon etwa 3000 Qnabratmetern gur
SSerfügung fteßen. Sie Slngfteßung bleibt big abenbg 7 Ußr
geöffnet, ©g ift aber bafür geforgt, baß aueß nad) ©tßluß
ber SJorfteßung im Sonßaßepabißon bie italienifcßen Meine
geprüft werben fönnen. ®g werben feine geringen, fonbern
nur beffere Dualitäten gugelaffen, um bie ©tßweig mit ben

ißr noeß giemlidj fremben ©orten befannt gn maeßen. Db,
Wie man in 3üricß bielfaep erwartet, ein eigentlidjeg ©afe

42 Dllustrtrte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. GewerbevereinS) Nr. 4

sene, deren 8—10 hat. Nehmen wir die Lupe zur Hand,
so finden wir, daß in gleichem Verhältnis bei dem üppig
gewachsenen Holze die Poren, respektive Saftkanäle die 3 bis
4fache Weite haben; chemisch untersucht finden wir ebenso

einen größeren Säftereichtum als bedeutendere Stärkemehl-
ablagerung zc., all' dieses Punkte, welche den Werth ver-
mindern.

Den Wert des Holzes bedingt die Festigkeit der Faser
und die Dichtigkeit der Struktur und was im Allgemeinen
gilt, gilt hauptsächlich bei Buchenholz in seiner Verwendung
zu Parquetzwecken. Je größer die Poren, desto größer bei

getrockneter Ware die Aufsaugungsfähigkeit für Feuchtigkeit
und desto größer die Angriffeflächen der Zerstörung. Ez
ist daher nur feinjähriges, festes Material zu
verwenden.

Das Dämpfen. Ich habe Eingangs auf die Schweiz
verwiesen. Dieses Land hat mehr, als dies in den üppigen
Buchenwaldungen Deutschlands der Fall ist, ein besonders

feinjähriges Holz; dasselbe wird hier vielfach, ohne daß in
der Qualität großer Abbruch entsteht, ungedämpft in Ver-
Wendung gebracht. Ein Dämpfen des in der Parqueterie
verwendbaren Holzes ist aber immerhin von sehr großem
Wert. Durch das Dämpfen werden die Zellenwände zer-
rissen und somit die Säfte frei. Die Lohe dringt bei der
bekannten Aufsaugungsfähigkeit der Faser in letztere ein

und es vollzieht sich eine Art Gerbprozeß der Faser, welcher
nicht wenig zur größern Dauerhaftigkeit dieses Materials
beiträgt. Je frischer das Holz ist, desto intensiver wird diese

Manipulation wirken, desto dunklerund gleichmäßiger die Farbe.
Das Holz ist sohin möglichst sofort nach dem Fällen

dem Dämpfprozeß zu unterwerfen.
Das Trocknen. Wie Alles, so will auch das Trocknen

seine Zeit haben. Durch das Dämpfen wird wohl die ge-
bundene Feuchtigkeit frei und eine beschleunigte Trocknung
vorbereitet, jedoch die Holzfaser ist noch zu energisch um sich

den veränderten Verhältnissen stets nach Wunsch anzuschmiegen.
Die Abgabe der Feuchtigkeit ist räumlich ungleichmäßig,

das Holz verzieht sich nach allen Richtungen und selbst bei

solchen Stücken, die gerade bleiben, ist ein Verziehen nach
dem Verlegen nicht ausgeschlossen. Es empfiehlt sich sohin,
das Holz vor der künstlichen Trocknung luftig ausgehölzelt
einige Monate im Freien, Wind und Wetter auszusetzen und

derselben eine langsame Lufttrocknung vorangehen zu lassen.

Bearbeitung und Legen. Das beste Material kann,
aus Mangel an Sachverständnis bearbeitet und verlegt, einen

schlechten Boden geben. Bekanntlich hat ein auf den höchsten

Grad der Trockenheit gebrachtes Holz die Eigenschaft, in
feuchter Luft aufzuquellen, es wird Feuchtigkeit angezogen.
Mit diesem Mißstand, der sich nicht immer vermeiden läßt,
muß gerechnet werden. Feines Buchenholz quillt nicht mehr,
wie Eichen, aber bei der größeren Zähigkeit der Faser ist
die Energie eine lebhaftere. Das Ausdehnungsvermögen ist
zirka zwei Prozent, bei sorgfältig nach der oben geschilderten
Weise gerichteter Ware. Dasselbe kann sich aber bis auf
fünf Prozent erhöhen, wenn grobfaseriges Material in Ver-
Wendung genommen wird. Es ist nun Aufgabe, dieser Aus-
dehnungsfähigkeit entgegen zu arbeiten. Ich setze den schlimm-
sten Fall voraus, daß der Bau, wo die Ware gelegt wird,
noch nicht trocken ist, und garantire trotzdem, daß der Boden
halten muß (was mir in meiner Praxis schon wiederholt
vorkam), so ist zu beachten, daß ein Fries von angenommen
14 Centimeter Breite sich doppell so weil ausdehnt als ein

solcher von Centimeter Breite. Die Kante nimmt nun
einen Teil der Ausdehnung auf, (was durch Unterschneiden
befördert wird) die Riemen pressen sich zusammen. Wenn
nun auf 14 Centimeter zwei Riemen verwendet werden, so

wird durch das Spannungsvermögen der Ausdehnungsfähig-
lest in doppelter Energie entgegengearbeitet, umsomehr, da

wir ferner auf diese beiden schmalen Riemen gegenüber einem

breiten doppelte Nagelung haben.

Sobald der Boden fertig gelegt ist, wird durch sofortiges
gründliches Oelen oder Wichsen die Aufnahme von Feuchtig-
keit aus der Luft abgeschossen; dies gilt aber nur für die
sichtbare Oberfläche; jene Feuchtigkeit, welche von unten aus
feuchtem Auffüllmaterial zc. entsteigt, hat ungehindert Zutritt
in die Poren. Diesem Mißstand wird nun durch Unter-
schneiden der Riemen, unter normalen Verhältnissen mill,
begegnet. Die einzelnen Stücke haben auf der verdeckten

untern Fläche Spielraum sich auszudehnen.
Diese sämtlichen Vorbeugungsmaßregeln werden noch da-

durch unterstützt, daß unter den Deckleisten längs der Wand-
lambris 2 bis 3 Centimeter Spielraum gelassen wird, welcher
einen eventuellen Ueberschuß an Ausdehnung annimmt. Es
empfiehlt sich Buchenriemenböden stets ohne Wandfries her-
zustellen.

Es sind dicS die Vorbengungsmaßregeln gegen das Werfen
der Böden bei Verwendung best getrockneten Materials und
zwar in Kurzem: „Je feuchter der zu verlegende Raum,
desto schmälere Riemen, gut ausgewettertcs, festes Material."

Um im entgegengesetzten Falle zu vermeiden, daß sich

Fugen bilden, liegt es auf der Hand, daß das Holz gut ge-
trocknet werden muß. Wenn man bedenkt, von welcher
großen Wichtigkeit die Trocknung ist, geschieht es besser des
Guten zu viel, als zu wenig zu thun. Ein gut ausge-
wetteites Holz ist bereits in 14 Tagen unter 4V Grad Cel-
stus in einem Trockenraum mit Ventilator aufgestapelt, ver-
arbeitungssähig, während ein frisches Material deren 4
Wocken nötig hat, indem sich bei Beginn der Trocknung auf
der Oberfläche eine spröze Schicht bildet, welche die Feuchtig-
keit nur langsam ausdünsten läßt. Vielfach trifft jedoch auch
den Bodenleger eine Schuld, indem er durch Feuchtigkeit
aufgequollenes Material locker verlegt. Es empfiehlt sich

exakt auf den Millimeter zu arbeiten und dem Bodenleger
einzuschärfen, die Ware vor dem Legen nachzumessen. Der-
selbe hat es dann in der Hand, wo ein Aufquillen konsta-
tirt ist, die Riemen fester anzutreiben, oder aber, wo die
Differenz zu groß, eine Nachtrocknung vorzunehmen.

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrische Beleuchtung Napperswyl. Die Firma Ge-

brüder Gmür in Schännis hat Pläne und Kostenberechnungen
für die Einführung der elektrischen Beleuchtung in Rappers-
wyl ausgearbeitet. Die Kosten der Anlage sind auf 100,000
Franken veranschlagt. Neben der öffentlichen Beleuchtung
ist auch die Abgabe von elektrischem Licht an Private und
und von Kraft für das Kleingewerbe vorgesehen. Das er-
forderliche Kapital soll durch Ausgabe von Obligationen im
im Betrage von zirka 40,000 Fr. und von Aktien im Be-
trage von zirka 60,000 Fr. aufgebracht werden.

Bon der Schindellegi aus soll eine elektrische Kraftüber-
tragung nach Einsiedeln geplant sein und wird als rühriger
Unternehmer Herr Blumer, Fabrikant dort, genannt.

Verschiedenes.
Die italienische Ausstellung in Zürich. Als Aus-

stellungsraum ist die Tonhalle ausersehen. Die Ausstellung
hat indessen einen solchen Umfang angenommen, daß der
Raum bei weitem nicht genügt. Es wird daher zwischen

Tonhalle und Theater ein Gebäude erstellt und zwar mit
unmittelbarem Anschluß an den Tonhallegarten. Es wird
so ein Flächenraum von etwa 3000 Quadratmetern zur
Verfügung stehen. Die Ausstellung bleibt bis abends 7 Uhr
geöffnet. Es ist aber dafür gesorgt, daß auch nach Schluß
der Vorstellung im Tonhallepavillon die italienischen Weine
geprüft werden können. Es werden keine geringen, sondern

nur bessere Qualitäten zugelassen, um die Schweiz mit den

ihr noch ziemlich fremden Sorten bekannt zu machen. Ob.
wie man in Zürich vielfach erwartet, ein eigentliches Cafs
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